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1214 DIE BERNER WOCHE

ben. Ich zähle auf dich, um sie zu zerstreuen und zu
trösten.» ;

Der arme Mann! Noch immer behielt er seine Illit-
sionen —

«Das Schlimmste haben wir schon hinter uns», flti-
sterte mir Nicoline zu, als sie mich in den Obstgarten
mitzog. Ich beglückwünschte sie zu ihrem Mute.

«Oh !» rief sie aus, «schon bei den ersten Worten
fühlte ich meine Befürchtungen schwinden. Ich hätte ganz
gut auf deine Anwesenheit verzichten können, weisst du!»

So gewöhnt war ich an ihren Undank, dass ich ihr
gar nicht antwortete. Aber gereizt, wie sie war, suchte
sie Streit.

«Du hast den Mund überhaupt nicht aufgetan.»
«Es war nicht vereinbart, dass ich mitreden sollte.»
«Uebrigens war dein Rat schlecht. Vater denkt immer

nur daran, Kaatje zu schonen, aber nicht im geringsten
an mein Glück. Alles was ich erreicht habe, ist, ihn gegen
Hendrick aufzubringen.»

«Eine derartig komplizierte Sache kann aber nicht mit
einem Male entwirrt werden. Sei froh, dass die Lage
aufgeklärt ist. Gedulde dich.»

«Ich habe aber keine Geduld.»
«Ich fürchte sehr, dass du viel Geduld wirst aufbrin-

gen müssen, um dein Glück zu erobern.»
«Was willst du damit sagen?»
«Nur das eine: wenn erst einmal die Verlobung Kaatjes

gelöst ist, wirst du einige Zeit verstreichen lassen müssen,
bevor von einer Heirat mit Hendrick die Rede sein kann.»

«Wieviel Zeit denkst du ?»
«Ich weiss nicht. Einige Monate. Vielleicht ein

Jahr oder zwei...»
«Du machst wohl Spass? Ich bin nicht eine von denen,

die lange zuwarten.»
«Dann», sagte ich, «dann ist alles verloren...»
Sie drehte mir plötzlich den Rücken und kehrte mit

raschen Schritten zur Farm zurück. Ganz genau wusstè
sie, dass ich recht hatte, und gerade deshalb grollte sie mir.

Den ganzen Tag blieb Oom Piet finsterer Laune; die
senkrechte Furche zwischen seinen Augen vertiefte sich
zusehends. Am Montag liess er sich zu einem fürchter-

liehen Zornausbruch gegen seinen Kaffernhirten hinreis-

sen, der zwei Lämmer hatte verloren gehen lassen. Abends

gab er seine Anordnungen für den folgenden Tag aus; mir
beahl er, Rex zum Morgengrauen zu satteln. Ich begriff,
dass die Angelegenheit ihm wichtig genug schien, etwas

zu unternehmen.
Als er erschöpft heimkehrte, war es Nacht geworden.

Schon aus der Art, wie er mir die Zügel zuwarf und sich

schwankend entfernte, erriet ich, dass er einen harten

Schlag erlitten haben musste.
Sofort liess er Kaatje in den kleinen Salon rufen. Das

Fenster stand auf der den Wiesen zugekehrten Seite offen.

Während ich das Pferd abrieb, hörte ich Meister Martins
bebende Stimme.

«Kaatje, mein Kind, nimm deinen ganzen Mut zusam-

men, denn ich muss dir eine schlimme Neuigkeit überbrin-

gen. Le Roux ist ein Schurke. Er hat dich und hat mich

betrogen, uns alle. Deine Verlobung ist aufgelöst. Nie

mehr wird er den Fuss auf Aventura setzen.»
«Vater, Vater! Was sagt Ihr da?» stöhnte Kaatje.

«Um des Himmels willen, erklärt Euch!»
«Die Erklärung wird kurz sein, mein armes Kind.

Hier ist sie... Ich hatte bemerkt, dass Le Roux immer

neue Vorwände ausfindig gemacht hat, um die Einlösung
seines Heiratsversprechens hinauszuschieben und habe

dies als eine Beleidigung auffassen müssen. Heute nun
habe ich ihn aufgesucht und ihm gesagt: entweder Ihr
heiratet meine Tochter diesen Monat noch oder ich nehme

mein Wort zurück.»
«Und was hat er Euch geantwortet?»
«Er sagte: Nehmt Euer Wort zurück!»
«Das hat er gesagt ?»

«Ja, das hat er gesagt.»
Langes Schweigen.
«Aber Vater, Vater!» begann Kaatje wieder, «warum

habt Ihr denn so plötzlich gehandelt und noch dazu ohne

mich zu befragen? Warum nicht den nächsten Besuch

Hendricks abgewartet ?»

«Ich wollte ihn in meinem Hause nicht wieder sehen!»

«Seine Besuche waren aber die Beweise seiner Liehe

ZU mir !» (Fortsetzung folgt)
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„äöeifdj b§ Uteufte?", het mi ber ©üggit
gfragt, tue mer ig am Sonnfcfjtig am 9tbe à
ber ©brt'Bgaft tröffe heb Wber mien er ifdj.
(Er toartet nib, big me ganttoortet £>et.

„liefe ©ahnljof mei fie mieber eirtifdj um*
boue. $ür bag bei fie ©älb. 11 moljär nähme
fie'8? 118 üfem ©älbfecEel. SD'SCaje tile fie afan*
gen atti ©ott ufe, bah me'8 balb nib emal meh
berma, ttf ©herfaft ufe j'fahre."

„Sem ©ärner ©aljnhof fcftabet'8 emel ficher
nib, loenn er e cftlft g'reftauriert mirb", han i
betn ©tiggu umegä. ,,©äng meh Süt fahre
mit ber Saljn, it nib nume ,311m ©ergnüege!
— ©tafdj bi no bfinne, mo i ber giigige ©or*
halte, bört mo jift bä fcftön, frei ©laft gäg
bent S/cambahntjofli ifdj, albe no b'Dmnibüg
bom öoiel ©ärnerhof, bom ©ären un anbere

©aftftöf gftanbe ft) un ttf befferi ©afdjttg
gmartet hei?"

„Samoht", lachet ber SJliggu. „®a§ meift i
ho guet. ®enn hei fie b'DmnibüS no mit ©oft
gfüehrt. ®enn hefdj no ütoftbottc gfef) itf ber
©traft un am ©tanbftlaft im ©ahnljof inne.
11 brum het'§ benngumalen 0 nib überait bo

©ängin u fmlgcftole gfdjtunïe. ©hafeft nier lang!
fieimeligi Bfite ft) bag fdfto gfi. ®a het me no
gmährmeifet, göb me toeïï eg ©amftftram i
b'Sönggaft ïongâffioniere, u ber ©meinbrat het
fedj gmeljrt mie ber üEüfu, mon er a Sou bom
iÜhtfigbabiüon uf ber ©ïjlftne ©cftamg hätt föUen
é§ ©ubbäntiönti bo gmöituufigfüfhunbert
fträntti gä. ®enn hei fie übe no gfmfet, hei ber
©filüber gämegha! 11 iift! ©left meber einebrftftg
©Httione ffränfli (hofftet bä ©ahnfjofumbott."

..9Iber ba§ geiftt b'©meinb bodj nüt a "

$ ha no nib fertig grebt gha, fahrt mer ber
ÏHiggu fcho über b8 ©fluni.

„9Ittmäg nib. SBeber mär mueft blädje? ©äng
neui ©tüüre fdjtamftfe fie u8 em ©obe. $u
muefd) afe ©tüüre gahle, baft ber b8 Siege

meh tuet."
,.9Iber öpper mueft bodh "
£) baSmal ftet mi ber ©Hggit nib la ttg*

rebe.
..®8 ©rgfeftten ifcf), baft fie mäge ber ©afin*

hofermftterig no bie ©rofti ©djang müeffen
abgrabe, llefi fdjöni ©rofti ©eftang, mon i al§
jung albe no fälbanber uf eme ©änfli gfiodfet

bi u ©üeftholj grafdjfilet ha. II baft fie ber 911=

brädjt bo flatter u ber SunbcSrat ©tämlfti
mei berfefie, bag fiaftt mer 0 grab gar nib.

©ettig gfcftftbi ©Kanne, mo bem guete fRuef be

üfem Sanb beremäg gnüftt ftei! Site, ba§ wot

mer eifad) nib fine."
„11 ber Stbrian bo ©uebefiärg", hau i ifim

egägegha, „bä het 0 miteffe ©lai? fdjangfäiicre,
mo fie b§ ©lafermätteli agfäit u ber ©uebe=

bärgftlaft boff 2/tamfdjiene gleit ftei- U beim

ifdj unber be fdjattige ©hegelebäum fielet

möhler meber bört, mo Spit a ber ©unnen ttn

im 9täge ber ©erdjehrgftoligift mit fftne längen

Strme baSitme gabriotet!"
©Rir fh no ne§ ©heïjrli » ber ©ftrüggafi

gftanbe, bört, mo men i früedjere ffahrljunbert
b'ffaSnachtgfftiel bom ©iftaug ©tarntet uf=

gfüehrt het — bört, mo ber ©idjtftuehl gftnm
ben ifdj 11 mo b'©ürger bo ©ärn fed) a be

Sanbtage berfammlet it biSftetiert it ©fdpfs
gfaftt fiei.

ftinber hätte ferbfcfttmitlfe het ber ©îottb

füregüggelet, u bä fftn ©ilberglan,) ifcïj uf ew

fto^ige éîatf)u§batf) gïâge. (£§ ï)et eint büe^t
me gfet bie alte ffal)ne flattere, me gh^'
b'Sritmmle brummte, me ghöri ber SLrttt br

üfne ©hUeger itf em holperige ©affepflofter,

mo fie ugjoge fh für bent fiergog bo ©urgitnb,
bäm ftolje fierr, künftig itf e ©ring ü'gäfi-

©fiübert.

1214 oie vcnnci, >voc«e

bsa. led cäble auf àiob, um sie cu cerstreueu unâ mi
trösten.»

ver arms Nauu! bfoeb immer bebiell sr seine Illu-
sionsn! —

«vus 8oblimmste babeu wir sebou Irinter uns», klü-
sterte mir blieoliue cu, als sie mied in à eu Obstgarten
mit«»»', loir bsglüokwünsebte sie cu iirrem Nute.

«vir!» riet sie nus, «soiron bei âen ersten dorten
tüblte ieb meine IZekürebtungsn sobwinàen. loir bätte ganc
gut auk «leine àwesenireit verkiekten können, weisst âu!»

80 gewöbnt wur ieb an ibren llnâank, «lass ioir ürr

gar niobt Antwortete. .-Vber gsreict, wie sie war, suobte
sie 8treit.

«vu bast âen Nunâ übeibaupt nioirt aufgetan.»
«vs war niekt vereinbart, «lass ioir mitreâen sollte.»
«Ilsbrigens wur àein Rat sokieeirt. Vater «lenkt immer

nur «Zaran, Rants e cu sobonen, aber nioirt im geringsten
un mein vlüok. Xllss was ioir erreioirt irube, ist, ürn gegen
ilenclriok aukcübringen.»

«vins âerartig komplicierte 8uoire kunn über nioirt mit
einem Nais entwirrt weràen. 8ei trnir. àass «lie Vage
aufgeklärt ist. Veâulàe «liob.»

«lob bübe über kerne Veâulà.»
«Ioir türoirte ssbr, àass à viel Veâulà wirst aukbrin^

gen müssen, um «lein Vlüok cu erobern.»
«Was willst âu àamit sagen?»
«Vur «lus eine: wenn erst einmal âie Verlobung Raatsvs

gelöst ist, wirst à einige Xsit vorstroioben lassen müssen,
bevor von einer Ilsirat mit Ilsnâriok âie Reâe sein kann.»

«Wisvrel ?leit âsnkst à?»
«leb weiss nioirt Rinige Nonats. Viellsiobt gin

âabr... oâsr cwei...»
«vu maoirst wobl 8pass? Ioir bin nioirt eine von «lensn,

âie lange cuwarten.»
«vann», sagte iob, «àann ist ailes verloren...»
8ie «Zrslrte mir plötcliob âen Rücken unâ kebrte mit

rusolren 8obritten cur varm curüok. Vanc genau wusste
sie, àass iob reobt batte, un«l geraàe «leskuib grollte sie mir.

ven gancen Rag blieb vom Viet finsterer baun«;; «lie
senkreobte vurobe cwisoben seinen àgsn vertiefte siob
cusebsiuls. r^m Nontax liess er siob cu einem fürobter-

lioben Aornausbruob gegen seinen Raffsrnbirten binrsis-

sen, âer cwei Kammer batts verloren geben lassen, ànà
gab er seine àorânungsn kür «len kölgenäen bag aus; wir
beabl er, vex cum Morgengrauen cu sattein. lob begriff,
àass «lie àgelegenbsit ibm wiobtig genug sobien, «zwn«

cu unternebmsn.
^.ls er ersoböpkt beimkebrte, war es Vaebt gewor«l«;n.

8obon aus âer ^.rt, wie er mir «lis Aügel cuwark un«l sià
sebwankenà entfernte, erriet iob, àuss er einen starten

8eblag erlitten baben musste.
8okort liess er Raatss in âen kleinen 8alon ruksn. Das

venster stan«l auk «ler «len Wissen cugekebrten 8eite okken.

Wäbrenä iob âas vker«l abrieb, börte iob Nsister Martins
bebenâe Ltimme.

«blaut,je, mein Rinâ, nimm àeinsn gancen Mut cusain-

men, «lenn iob muss «lir eine soblimme Neuigkeit übsrbrin-

gen. bs Roux ist ein 8obucke. vr bat «lieb un«l bat inivl
betrogen, uns alle, veine Verlobung ist aufgelöst, M
mebr wir«l er âen vuss auf Aventura setcen.»

«Vater, Vater! Was sagt Ibr «la?» stöbnts biaatis.
«lim âes Himmels willen, erklärt vuob!»

«vie brklärunx wirâ kurc sein, mein armes lvnà,
vier ist sie... lob batte bemerkt, àass be Roux immer

neue Vorwânàe ausfinâix Aemaobt bat, um âie biniösim»
seines llsiratsverspreebens binauscusobiebsn unâ lià
«lies als eine vsleiâiAunA auffassen müssen, lleuts mm
babs iob ibn aukssesuobt unâ ibm ^esa^t: entweäer lkr
beiratet meine boobter «liesen Nonat noob oàer iob nàk
mein Wort curüok.»

«llnâ was bat er vuob xsantwortet?»
«vr saZts: blebmt Vusr Wort curüok!»
«vas bat er Aesaxt?»
«.la. âas bat er ssesasst.»

banges 8obwsixsn.
«Vber Vater, Vater!» begann llaav's wisàer, «warum

babt Ibr àenn so plötcliob ssebanàelt unâ noob âacu oline

miob cii bekraxen? Warum niobt âen näobstsn lZesueli

Ilenàrioks abgewartet?»
«lob wollte ibn in meinem llauss niobt wisâer ssben!»

«Zeine lZesuobe waren aber âie Leweise seiner bià
cu mir !» tolxtj

l
l
l

Kim
Chlapperlauvli

umenand

„Weisch ds Neuste?", het mi der Miggu
gfragt, wo mer is am Donnschtig am Abe à
der Chrüzgaß tröffe hei. Aber Wien er isch.
Er wartet nid, bis me gantwortet het.

„Uese Bahnhof wei sie wieder einisch um-
boue. Für das hei sie Gäld. U wohär nähme
ste's? Us üsem Gäldseckel. MTaxe tüe sie asan-
gen alli Pott ufe, daß me's bald nid emal meh
verma, uf Chersatz use z'fahre."

„Dem Bärner Bahnhof schadet's emel sicher
nid, wenn er e chly g'restauriert wird", han i
dem Miggu umegä. „Gang meh Lüt fahre
mit der Bahn, u nid nume zum Vergnüege!
— Masch di no bsinne, wo i der zügige Vor-
Halle, dort wo sitz dä schön, frei Platz gäg
dem Trambahnhösli isch, albe no d'Omnibüs
vom Hotel Bärnerhof, vom Bären un andere

Gasthöf gstande sh un us besseri Gaschtig
gwartet hei?"

„Jawohl", lachet der Miggu. „Das weiß i
no guet. Denn hei sie d'Omnibüs no mit Roß
gfüehrt. Denn hesch no Roßbolle gseh uf der
Straß un am Standplatz im Bahnhof inne.
U drum het's dennzumalen 0 nid überau vo

Bänzin u Holzchole gschtunke. Chasch mer lanZ!
Heimeligi Zhte sh daS scho gsi. Da het me no
gwährweiset, göb me well es Dampftram i
d'Länggaß konzässioniere, u der Gmeindrat het
sech gwehrt wie der Tüfu, won er a Bou vom
Älusigpavillon uf der Chlhne Schanz hätt söllen
es Subväntiönli vo zwöituusigfüfhundert
,Fränkli gä. Denn hei sie übe no ghuset, hei der
Chlüder zämegha! U iitz! Meh weder einedryßg
Millione Fränkli choschtet dä Bahnhofumbou."

..Aber das geiht d'Gmeind doch nüt a "

I ha no nid fertig gredt gha, fahrt mer der
Miggu scho über ds Muul.

„Allwäg nid. Weder wär mueh bläche? Gäng
neui Stüüre schtampfe sie us em Bode. Du
muesch afe Stüüre zahle, daß der ds Liege
weh tuet."

„Aber öpper mueß doch "
O dasmal het mi der Miggu nid la us-

rede.
„Ds Ergschten isch, daß sie wäge der Baku-

hoferwhterig no die Großi Schanz müessen
abgrabe. Uefi schöni Großi Schanz, won i als
jung albe no sälbander uf eme Bänkli ghocket

bi u Süeßholz graschplet ha. U daß sie der Al-

brächt vo Haller u der Bundesrat Stämpsii
wei versetze, das Paßt mer 0 grad gar nid.

Scttig gschydi Manne, wo dem guete Rues vo

üsem Land derewäg gnützt hei! Lue, das wot

mer eifach nid hne."
„U der Adrian vo Buebebärg", han i ihm

egägegha, „dä het 0 müesse Platz schangWcre,
wo sie ds Blasermätteli agsäit u der Buebe-

bärgplatz voll Tramschiene gleit hei. U däm

isch under de schattige Chegelebäum sicher

Wähler weder dört, wo hüt a der Sunnen un

im Räge der Verchehrspolizist mit syne längen

Arme dasume gabriolet!"
Mir sh no nes Chehrli i der Chrüzgaß

gstande, dört, wo men i früechere Jahrhundert
d'FasnachtssPiel vom Niklaus Manuel uf-

gfüehrt het — dört, wo der Richtstuehl gstan-

den isch u wo d'Bürger vo Bärn sech a de

Landtage versammlet u dispetiert u Bschlüß

gfaßt hei.
Hinder hälle Herbschtwulke het der Mond

füregüggelet, u dä fhn Silberglanz isch uf em

stotzige Rathusdach gläge. Es het eim düechr,

me gsei die alte Fahne flattere, me ghön

d'Trummle brummle, me ghöri der Tritt vo

üsne Chrieger uf em holperige Gassepflaster,

wo sie uszoge sh für dem Herzog vo Burgund,
däm stolze Herr, zünftig uf e Gring z'gäh,

Chädern
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